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h1Zeitscßriftenschau
Bürger Stäat, sondern eın Problem ın der Gesellschaft WEeI- ständlıch, für die Proletarier des 19. Jahrhunderts fast eleidi-
den Im übrıgen zeıgen nıcht Nur der ursprüngliche Erschei- gend, ın deren materiell bedingte exıistentielle Unsıcherheıit sınkt
nunder Glossen und die dem „Bayerischen Schimpi-Kalen- das Bürgertum Ende des Jahrhunderts nıcht zurück. Was
der‘‘ VO Herbert Schneider In!  enen bayerischen Kratt- ın der Jugend angeblıch oder wirklich proletarischen Manıeren
ausdrücke 1in der Einleitung, wWw1e sehr der Autor Bayer geworden hochkommt (Jeansmode, „Jlegere“ Umgangsftformen) sınd her
ISt, w as INan den konkreten Umständen fast bedauern Oberflächenerscheinungen eıner sıch „Spielerisches‘“‘ eisten
möchte, wenngleıich sıch der Rezensent in Iwa dem gleichen könnenden Konsumgesellschatt. Dıie Substanz der damaligen
Volksstamm zurechnet. Da 1St schon tröstlıch, wenn bei der These sıeht Noelle-Neumann durch spatere Umfragen und
Frage nach dem „geliebten eutsch‘“‘ die Sprache Johann DPeter die sıch reılich auf NUur Z.U| Teil identische Sachverhalte
Hebels als das betont und gekonnt Ursprüngliche noch eiınmal beziehen, aber bestätigt: das Absınken speziıtisch bürgerlicher
voll durchschlägt. D.S Werthaltungen: Fleiß, Arbeıitsfreude, Leistungswille, Respekt

VOT dem Eıgentum uch 1im kleinen. Dabej findet, WI1e die demo-
skopischen Daten, die ın reichlich viel Tabellen geboten werden,

ELISABETH NOELLE-NEUMAN erden WIr alle Prole- zeıgen, durchaus ıne Angleichung der Mentalıtät der bürgerli-
tarıer? VWerte und Wandel in unserer Gesellschaft. Edition In- chen Schichten,oder Selbständigen ® 16) die der Arbeiter
tertromm. Texte und Thesen 102, Osnabrück 1979 i SE Q Statt. Dıie Autorin sıeht in diesen Verhaltensänderungen ıne

„stille Revolution“‘ S 44 ) mıiıt weıtreichenden Folgen, zumal der
Abbau VO  a Fleifß und Leistung begleitet werde VO eıner durch

Das Büchlein hatte seınen Ausgangspunkt iın eiınem gleichnamı- dıe Medienkultur (vor allem das Fernsehen) beeinflußten Zu-
gCn Artıkel ın der ‚„„Zeıt““ unı Kernthese Jjenes Artikels nahme VO  - Kreativıtätsverfall, Unzufriedenheit (weıil die Gesell-
War „1Im materiellen Bereich verbürgerlichen die Arbeiter schaft die unsche doch nıcht ertüllen kann, die S1e gestellt
1mM geistigen Bereich vollzieht'sich umgekehrt ıne Anpassung d sınd, oder weıl das Glück des passıven ONSUms eın höchst 1mbi-
Unterschichtsmentalıtät, den bürgerlichen Werten N- valentes Glück 1St), Kontaktlosigkeit und Langewelıle. Nıcht

Haltungen.“‘ Der Teıl der These W alr kaum umstrit- hne Besorgnis klingt die Frage d ob die Gesellschaft eıner sol-
ten, die Arbeiterschaft, iınsbesondere die deutsche, hat sıch bur- chen „Nach-Fleits-Zeıt““ (S 96) in der Lage seın wiırd, auf Dauer
gerliche Lebenstormen angee1ıgnet; das Arbeiterproletarlat ISt ohne Zusammenbruch oder radıkalen Umschwung die Leıistun-
Vergangenheıt. Mıt dem Zzweıten Teil ErreptE die Allensbacher sCH erbringen, dıe Voraussetzung iıhrer eıgenen Zukunft sınd.
Demoskopin beträchtliches Autsehen: Dıie These W ar mıilßver-

Zeritschnftenschau

Theologie und eligion KÜHN, ULRICH. Das Abendmahl — ‚ TALDER, ROBERT Der NEUC Gottes-
Eucharistie der Gemeinde. In Kerygma gedanken Fichtes. In Theologıe und Phı-

9 GASTON Our bon und Dogma Jhg. Heftt (Oktober-De- losophie Jhg 54 eft (1979) 481—-541des Conciles. In Nouvelle VUu: zember 2893072 Stalder geht VO' ‚„Atheismusstreit‘‘, der Diskussiontheologique Jhg K ett (November-
Dezember 801—-814 Der Beıtrag ll das tradıtionelle lutherisché Abend- ber Fichtes Schrift „Über den Glauben eıne gOtt-

mahlsverständnıs, das Abendmahl als abe und Stit- lıche Weltregierung“‘ aus und versucht eınerseılts, die
Der Beıtrag g1bt eıne knappe Übersicht herme- tung des Herrn in den Vordergrund etellt Uun! die Wurzeln des Gottesbildes ın Fıichtes trühen
neutischen Grundregeln des theologischen Umgangs Funktion der Gemeinde 1Im Geschehen auf eın passı- Schritten eruleren, anderseits die Linıen hıs Zur
mıt Lehrentscheidungen der Konzilien, dıe 1ın der Vecs Empfangen beschränkt, durch VO: Neuen gegenwärtıgen Dıskussion ber das Gottesverständ-

nNnıS auszuziehen. Fichtes Verständnıiıs Gottes als dergegenwärtigen Theologie zumındest grundsätzlich Testament und ökumenischen Konsensdokumenten
allgemein iIm Gebrauch sınd: Zunächst 1St ıhr hıstor1- her CWONNCNC Akzentsetzungen erganzen und krı- „moralıschen Weltordnung“‘ äflßt sıch Aaus$s seıner
scher Kontext beachten, besonders weıl auf den tisch retlektieren. Die Deuteworte ber Brot und Auseinandersetzung mıt Kants Gottesbegriff VelI-
Konzilien weniıger akademische Debatten als Weın dürten nıcht VO: der Mahlhandlung isolıert deutlichen. Nur wırd be] ıhm die Autonomıie der
Auseinandersetzungen unter teiılweıse dramatıschen werden; lassen sıch auch Wort un! Antwort Im Vernuntft radikal gedacht, daß (sott un! Vernunft
Umständen ging. Weiıl die Konzilıen nıe eınen voll- Abendmahlsgeschehen nıcht eintach voneinander iıdentisch seın mussen. Dadurch kommt 65 schließlich
ständigen Autriß der Glaubenslehre geben wollten, TEeENNEN. Vielmehr gilt ‚„Das katabatische GescKehen ZUr Ineinssetzung VO  e} menschlichem Ichgrund un!
mu{fß iıhre jeweils begrenzte Perspektive beachtet ereignet sıch 1M anabatıschen Geschehen, das ISt göttlichem Leben So ann INan aAgCN: ‚„„Fichte hat
werden. Dadurch werden Überinterpretationen seıne Struktur.“‘ Von diesem Ansatz her werden die als ersier den ‚nach-theıistischen Gott‘ herautbe-

schworen.‘“‘ Damıt hat er mıt der christlichen Tradi-konziliarer Entscheidungen vermieden. Man mu{fß In rage ach der Gegenwart Christi ım Abendmahl
jedem Fall die SCNAUC Intention der Konzilsväter be- unı!ı ach dessen Optercharakter anzugehen VeI- t10Nn des Gottesverständnisses gebrochen. Da Fıchte
rücksichtigen. Außerdem 1st auch der theologische sucht. Gerade weıl die Gemeinde 1Im Abendmahl in auch heute och nachwirkt, wiırd reı Merkmalen
Kontext einzubeziehen: „Es 1ISt eviıdent, daß sıch die eıner besonderen Weiıse die Gegenwart des Herrn CI - moderner Gottesauffassung nachzuweisen versucht:
Dogmen 1n ıhrem begrifflichen un sprachlıchen fährt, ann dieser auch eın Proprium ın der Art un! 9 der Verschmelzung VO  $ Relıgion und menschli-
Ausdruck den Theologien verdanken, Aaus denen s1ıe Weıse der Gegenwart zugesprochen werden. Das In- chem Tun,; der Auflösung der Offenbarung ın das
entstanden sınd.  CC Irotz aller hıstorischen Relatıivie- einander VO'  3 Vollzug der Gemeinde unı Handeln Selbstverständnis des Menschen und der Gleich-
Iung behalten konziliare Lehraussagen eınen bleıi- Christı rlaubt auch, VO' einem Hıneingenom- SELIZUNG göttlicher Gegenwart MIt zwıschenmensch-
benden Sınn, der ın der Geschichte des Glaubens menwerden der Gemeinde In das Opfter Christi lıcher Beziehung““. Wiırd die Relıgion In Moral e1n-
nıcht mehr vVErgESSCN werden dart. Der Autor beruft sprechen. Aus dieser Akzentujlerung des Abend- geebnet, ann Offenbarung auch auf Fxıistenzver-
sıch dabei auch auf Formulierungen der Erklärung mahls als Feijer der Gemeinde ergeben sıch Anfragen ständnis reduziert werden. Das Offenbarungs-
„Mysterium ecclesi1ae‘‘ der Glaubenskongregation. die evangelısche Abendmahlspraxıis. ere1gn1s wiırd VO  5 seiınem rund abgelöst.
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Personen un Ereignisse
Dieser Beıtrag ıst AUS rel Gründen lesenswert.Kultur und Gesellscha Offtenheit der reformierten Kırchen tür eue Frage-

ıbt C eınen ditterenzierten statıstıschen ber- stellungen VO  — Bedeutung. Diese Elemente könnten
KIRSCH, Demokratie — Ent- blick ber die sozıalen, tamıliären un! gesundheıitlı- VO'  — den Reformierten aber ULE ın die ökumenische

chen Mängel-Lagen der Kinder ın der rıtten Welt Bewegung fruchtbringend eingebracht werden,wicklungsmaschine oder moralische An-
wenn e W 1e einer zweıten Retormation29 Prozentleben iın untragbaren Wohnverhältnissen,stalt In Frankturter Heftte Jhg ett 15 Prozent der schulpflichtigen Kınder besuchen ıhrer Kırche komme. Dazu Musse VOT allem eın

11 (November 1520 keıine Schule, 47 Prozent der bıs 15)ährıgen mussen Verständnıis für dıe Kırche als eıne VO' Gott VOTSCHC-
auf jede mediızinısche Betreuung verzichten. W as das bene, dem Individuum vorgeordnete GemeinschattObwohl der Autor recht nüchtern Miıt Schumpeters ın Ländern mıt teilweise bıs 40 Prozent KıindernDetinition VO' Demokratie beginnt: die demokra- geschaffen werden. Daraus ergeben sıch für Vischer

tische Methode sel jene institutionelle Ordnung ZU[r
unı Jugendlichen (bıs 15 ahren) bedeutet, hegt ann Anfragen die retormierte Tradition: Sıe
auf der and wırd der Zusammenhang VO'  > trüh- musse den ınn tür die Tradition der BaANzZCHErzielung politischer Entscheide, die das Gemeın-

ohl dadurch verwirklıicht, da{fß s1e das olk selbst kiındlicher Vernachlässigung, physıschen Schäden Kırche wiedergewinnen und häufiger das Abendmahl
die Streitfiragen entscheiden Jäßt, und ZWal durch dıe unı psychischen Belastungen deutlich. Schlechte Er- teiern. Außerdem ware sınnvoll, dıe synodale

nährung un! Anfälligkeit für Intektionskrankheiten Struktur durch die Wiedereinführung des Bıschofs-Wahl von Personen, die usammenzutreten haben, bılden eınen „Circulus vit10sus‘‘, dem 1Ur schwer erganzen, hne s1Ee dadurch abzuschatten.seınen Wıllen auszuführen, wırd doch sehr bald
der eigentliche Skopus des Beıtrags siıchtbar. Der entrinnen iSt. L)as Fehlen attektiver un! geistiger
Autor, Finanzwissenschattler In Frıbourg, zielt aut Anregung ISt eın aum mınder behinderlicher Man-

gel Insbesondere ISt infolge des Zusammenwirkens Heiligkeitsmodelle. In Concılıum Jhgeıne Erweıterung der Demokratıie-Theorıie, un! Z W al

die Dımension der Bewältigung des Neuro- VO  a Unterernährung un! psychischer Zuwendung ett 11 (November
tisch-Psychiatrischen. Langsam, Kirsch, setizte mıt psychosomatischen Störungen und Retardierun- ast alle Beıträge des Hefttes bewegen sıch 1n dem
sıch auch In der Demokratie-Theorie dıe Überzeu- SCH rechnen. wırd das Zie] eınes alternatiıven Spannungsteld 7zwischen offizieller kirchlicher K

Gesundheitswesens, der AÄAutor spricht VO' „„Dana- nonısatıon un! der weıt arüber hinausreichendenSUung durch, daß das Biıld des CN definj:erten ratıona-
len Menschen durch eıne reichere un! wirklichkeits- ergeschenk“ der Medizin Aaus$ Industrieländern, klar Vielfalt VO': Formen, ın denen 1M Verlaut der Kır-
nähere Vorstellung abzulösen sel, die diıe polıtıschen tormulıiert: Verlagerung der Gesundheitsdienste aus chengeschichte „Heiligkeit“‘ gelebt wurde. FEın Beı-

den kostspieligen oroßen Einrıchtungen die BasısDenkansätze AauS der Psychoanalyse voll einbezıehe, mıiıt dem 7Z;e] eiıner Zusammenarbeıt VO'  3 (we- LTaß ber .„„Dıie Heıilıgsprechung und ıhre sozıale
auch Wenn das ‚ ZUumM) Schaden der aut Sımplıizıtät Verwendung‘“‘ (Pıerre Deloz) lietert ausreichend Be-
autbauenden Eleganz der wissenschaftlichen Mo- nıgen) AÄArzten mıt (zahlreicherem) Hilfspersonal. lege der 1mM Vorwort aufgestellten These ‚„Der ot-

tizielle Hımmel spiegelt die Interessen der ırdıschendelle*‘‘ geschehe. Er 11 AA Geltung bringen, W as Kirche un Okumenelange verdrängt schıen, dafß naämlıch Politik auch Kırche wieder.‘‘ Andere Beıträge gehen dem Wande]l
‚„„neurotisches Arrangement‘‘ sel, und Z W al nıcht Nur priesterlicher unı monastıscher Heiligkeitsmodelle
In dem Sınne, da{fß Bürgern als Gefangenen ıhrer VISCHER, Der Auftrag der LC- nach der stellen den kanonıschen Heılıgen ‚ dUuS dem

formierten Kirche in der ökumenischenNeurosen der Zugang rationalen Sachlösungen olk stammende Heiligkeitsmodelle“‘ (Eduardo
verstellt sel, sondern dafß Politiker selbst ‚ıhre prıva- ewegung. In ÖOkumenische Rundschau Hoonaert) die Seıte. Als eigentliche Modelle
ten Neurosen ın öttentliche Anliegen tormulieren‘“‘. christlicher Heıligkeıit werden Jesus un: Marıa be-
Gerade dadurch, da{fß das eingesehen un: nıcht VeETI- g Heft 4 (  tober S 40A2 handelt: „ Jesus Ist nachahmbares Modell, weıl AT keıi-
drängt werde, könne Demokratie einer ‚„„‚moralı- Vıischer geht die Fragestellung 1n we1l Schritten 11C] vorgefertigten Kriterium für Heiligkeit SC
schen Anstalt“‘ Zur Verbesserung der Menschheıt Zunächst el 1er Grundelemente der retor- horcht hat, dafß CT In diesem Sınne in jeder
werden. Jlerten Tradıtion, dıe tür ıhr Zeugnis Gespräch Beziehung schöpferisch war  A (Christian Duquoc).

miıt anderen Kırchen entscheidend sınd Dazu gehört Die biblischen Grundlagen der Heıilıgkeit Marıas
der Wiılle ZUF: radıkalen Konzentratıon autf das Evan- deutet Rene Laurentin VOoO  3 der lukanıschen ınd-MANCIAUX, MICHE La sante des gelıum und die Leidenschaft für die Schrift, die durch heitsgeschichte her. Eınen Blıck über christlicheenfants du tiers monde. In Etudes (No- keıine andere Autorität verdrängt werden darf, Heiligkeitsmodelle hinaus älst schließlich eın Beıtrag
ebenso Ww1e die synodale Struktur. Schließlich sel die ber den Heıiliıgen 1M Buddhismus Iu.  3vember 461—471

Personen und Ereignisse
Dıie britische Regierung hat dem Apostolischen De- Menschen einzusetzen. Der Kardıinal wAarntie die Po- Grund datür der akute Mangel Priestern un Ge-
legaten ın London, Erzbischot Bruno Heım, diplo- ıtıker davor, sıch hınter der Unterscheidung Z7W1- meindezentren In großen Teilen der Sowjetunion.
matıschen Status zuerkannt. DDas bedeutet ach Aus- schen (Gesetz und Moral verschanzen. Dem Moskauer Patriarchen wirft Jakunın Im gle1-
sagen aus dem Foreıgn Ofttice keinen chrıtt ZuUur chen Schriftstück VOT, CI zeıge sıch der jetzt erkenn-
Herstellung voller dıplomatischer Beziehungen. Di1e egen Interpretationen eıner Papstrede Aus$ Anlaß baren Sıtuation eınes relıg1ösen Wiederaufschwungs
taktischen Beziehungen zwıschen London un! dem des Ad-limına-Besuches der chilenischen Bischöfe, nıcht gewachsen und En habe auch diıe Zeıt des relı-
Vatıkan bılden eıinen in den internatiıonalen Bezıe- beı dem der apst die Bischöfe angeblich gemahnt z1ösen Frühlings verpaßt, als MIt dem Sturz Chru-
hungen ziemlıch einmaligen Sondertall London ISt hatte, sıch nıcht ın die Polıitik des Landes einzum1- schtschows auch dessen antireligiöse ampagne be-
eım Vatikan Miıt eınem Gesandten (nıcht mıt eınem schen, hat sıch der Erzbischot VO' Santıago de Chile, endet worden sel. Jakunın versicherte ausdrücklich,

mMIıt dem Patrıarchat nıcht brechen wollen.Botschafter) unı der Vatikan 190508 MIt eınem Aposto- Kardınal Raul Sılva Henriquez geäußert. Der Papst
ıschen Delegaten, nıcht MIt eiınem untıus, vertre- habe die Bischöte nıcht Vor polıtischer Einmischung
LE  3 Eınen Ühnlichen Sondertall g1bt 65 Nur och In QEWATNT, sondern die Einheıt VO'  3 Glaube unı Leben Erzbischof Marcel Lefebvure verlegt den Hauptsıtz
der Schweıiz, [11UI 1St N OIrt umgekehrt: In Bern resi- 1Im persönlıchen, natıonalen und internatıonalen Le- seiıner Priesterbruderschaft VO'  — Ecöne ach Rıcken-
diert eın Nuntıius, aber e1m Vatıkan g1ibt C keinen ben betont. ])Dazu gehöre auch der polıtische Bereich. bach 1M Kanton Solothurn (NZZ, 12 79) Er gab
Schweizer Botschafter. Im übrıgen kündigte der Kardinal d} Johannes Paul bekannt, dafß sıch der Entwicklung seınes

werde Im nächsten Jahr Chıile besuchen, WEeNnNn bıs Werkes veranlaßt sehe, den Autbau der Organısatıon
Wenige Tage VOT der Parlamentsdebatte über dıe dahın der Beagle-Konflikt beigelegt sel. revıdıeren. Die ewegung zähle gegenwärt1ig
endgültige Legalısierung des Schwangerschaftsab- mehr als 200 Priester in eLtwa 70 Niederlassungen.
bruchs ın Form der Fristenregelung hat sıch der Vor- Zur Gründung VO' staatlıch nıcht registrierten O1- Dem Hauptsıtz unterstehen künftig die Ver-

sıtzende der tranzösischen Bischofskonferenz, Kar- thodoxen Gemeinden hat der inzwiıschen verhafttete schıiedenen „Dıstrikte“ und selbständıgen Nieder-
dınal oger Etchegaray, die Parlamentarıier MIıt Sprecher des Komitees ZUr Verteidigung der Rechte lassungen. Lefebvre erklärte, glaube, durch dıe
der Feststellung gewandt: Eıne Gesellschaft, die die der Gläubigen, der bekannte orthodoxe Priester Umstrukturierung „„dem kanonischen Recht unı der
Abtreibung zulasse, könne tür sıch nıcht die AÄAuto- Gleb Jakunin, ın einem 40 Seıten langen, jetzt ım We- Gesetzgebung der Kırche och mehr ENTISPTE-
rıtät beanspruchen, sıch tür die Würde eınes jeden sten bekanntgewordenen Schrittstück aufgefordert. chen  C


